




Traurige und entſetzliche wahrhafte

Pegebenheit und Sragödie,
Welche

Kuna Maria
KWayveriun,

gebohrne Fenckelinn,
Jm as6ten Jahre ihres Alters,

Nachdem Selbige an eintn Zeuchmacher verheyrathet
geweſen,

Welcher aber ihrer Hurerey und gottloſen Lebens
wegen von Jhr ins Exilium entlauffen,

Friederich Kppeln,
Ebenfalls geburtig aus der Stadt Glaucha vor Halle,

Wider das Sechſte Cybot geſundiget,
Hurerey und Ehebruch, einmich getrieben,

Dahero ein Kind erzetget,
wider Gewiſſen und Wiſſen aber inſonderheit goöttlichen

Geboten zuwider erbarmlich

ermordtet, in einr Schachtel gequetſchet
und verſcharret hat.

Wovon der Jnnhalt mit mehrern folget.

Halle, gedruckt im Jahr 1731.
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OTT ſchauet vom Himmel auf die Menſchen-Kin
der, daß er ſehe, ob jemand unter ihnen gutes
thut; ja er ſiehet in das Verborgenſte ihrer
Hertzen, und prufet ihre Nieren, das Boſe zu

beſtrafen, das Gute aber zu belohnen. Dieſe angefuhr—
ten Worte, ſind theils entſetzlich, aber doch troſtch: es
iſt aber zu muthmaſſen, daß ietzige arme Sunderinn na
mentlich Anna aria verheyrathete Mayerinn gebor
ne Nenckelinn die heilige Schrift nicht viel durchleſen,
und zu Hertzen gefaſſet haben muß, ſonſt hatte ſie aller-
dings, uich vor gottlichen Straf-Gerichte ernftlich ge
ſcheuet, dem Ehebruch nicht exerciret, dem Kinder-Mordt
nicht verubet, und deßhalb dem traurigen Jammer
Gang zum Waſſer und Sackung nitcht wurde haben ge
hen durfen. Dem geneigten und mitleidigen Leſer aber
die vollige Nachricht zu ertheilen, ſo wurde die Delin
quentinn Anno 1726 an einem Zeuchmacher verheyra
thet, welcher auch 2 Kinder, nemlich, ein Sohnlein,
und ein Tochterlein Ewelche beydẽ noch am Leben) mit
ihr erzeuget, ihger gottloſen und unverantwortlichen Hu
rerey und Ehebruchs halber nicht langer zuſehen konnen,
ſondern ſich von ihr niemand aber weiß wohin er ſich ge
wendet hat, Weib und Kinder verlaſſen, und ins entfer
nete Elend begeben. Worauf fie dynn ſich Anno 129
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funf Wochen vor Oſtern mit Friedrich Appeln bekandt
gemacht, der Zeugen Ausſage nach, entſetzlich mit ihm ge
huret, und einen Baſtart zur Welt gebracht, damit aber
ſolche gottloſe That nicht an das Tages-Licht kommen,
und vor denen Menſchen verſchwiegen bleiben ſollen,
ſo hat ſie nach ihres letzten freyen Geſtandniſſes und zu
vorher ernſtlichen prienerlichen Warnens vor gottlichen
Zorn-Gerichts bekennet, daß Friedrich Appel als der
Ehebrecher ihr zur Abend-Zeit eine Schachtel gebracht,
und gewolt, daß ſie das ſchon ermordtete, obgleich in Hu
rerey, iedoch in Unſchuld gezeugete Kind dahinein packen
und vergraben folte. Dieweilen aber der gerechte GOtt
hierdurch auch ſattſam bewieſen, daß er in alle verborgene
Winckel und auf das Thun derer Menſchen ein wacha
ſames Auge hat, ſo hat er das boſe Beginnen auf folgen
de Art hundbar, und der Welt zum Schrecken an das Ta
gesLicht gebracht. Als nemlich der gedachte ehebreche—
riſche Appel ihr die Schachtel bringt, ſo hat die ſorgfal
tige Wirthin nach der Kinder-Mutter geſchicket, und be
funden, daß der jammerliche Kinder-Mordt ſchon vollzo—r
gen auch in ein ziemlich zuſammen gewickelte Lumpen ge
wickett geweſen, worauf denn beyoe nach entſtandenen
Rumor ins Konigl. wahllobl. Preußl. Amt Giebichenſtein
zur Execution und in Hafft gebracht worden. Nachdem
nun ſelbige faſt zwey gantzer Jahr geſeſſen, ſo hat den
noch der Heil. GOtt durch ſeine Regierung und vprieſter
liches Zureden die Jnquiſitin dahin vermocht, daß ſie das
boſe Factum geſtanden, hertzlich und ſchmertzlich unter
andachtigen Gebet, und herben Thranen, Tag und Nacht
bereuet, die Heilige Dreyfaltigkeit um Vergebung aller
ihrer von Jugend an bis hieher gethanen Sunden gebe—
ten, und aller geſtanden hat. Hierauf iſt ſte nach Bil—
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ligkeit und Recht durch Urtheil zur Sackung condemmi—

J J
ret worden, und tritt auf dem 21ſten Decembr. 1731 ihren
Elende vollends ein Ende zu machen, ihren Weg an.
GO.TT vergebe ihr ihre ſchwere gethane Sunde, und
ſchencke ihr nach ſeinen vaterlichen Willen die himmliſche
Seligkeit. Uns aber lehre er allwege bedencken, daß
wir ſterben muſſen, und klug werden, inſonderheit aber
in keine Sunde willigen, die wider EOttes Gebot lauf-
fen moge.

Mmel. Aus tiefer Nioth c.
x. Vor das was ich beganaen

Aeb GOtt wie elend iſt es doch Nimm JEſu an die arme Seel
Um unſer menſchlich Leben

Man ziehet:ſtets an Sundengoch Et nen 59—
Chut nur nach Sunden ſtreben D—

Zuntg D— Ihr andern alle die ihr ſeht
t

Zum WaſſersTod mich fuhren

2.

Und thuen gar nichts gutes. Machts alfo daß ihr wurdig geht
Wies Chriſten will gehuhren

Nun muß ich hin zum Waſſer gehn Verlaß mich nicht GOtt H. Geiſt
Denm Lohn im Sack empfangen Dich Hertze, Seele lobt und preißt

Und meine Strafe aurzuſtehn Machs gut mit meinen Ende.
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